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preise flcflcnübcr . Obgleich die Kammer schon vor längerer Zeit
eine gerichtliche Untersuchung über die flandalösen Manöver des Kupfer -
rings beschlossen hat , scheinl die Sache unendlich in die Länge gezogen
zu werden , damit sie vergessen und — begraben werden kann .
Millcrand protcstirte nun in trefflicher Weise gegen die schlappe Haltung
der Regierung , rcsp . des Justizministeriums , den großen Finanzmoglern
gegenüber . „Man�darf, " sagte er unter anderm , „nicht den Feinden
der Republik die Sorge überlassen , sich mit den Interessen der kleinen
Sparer zu beschäftigen . Das EskoKiptekomptoir hat seine Statuten
verlegt , sein Vcrlvaltnngsrath hat aus Leichtfertigkeit oder Unehrlichkeit
die Aktionäre getäuscht und eine Situation geschaffen , welche die Jnter -
essen der kleinen Sparer und Arbeiter empfindlich schädigt , trotzdem
aber scheint die Voruntersuchung vor der Thür eines sehr reichen
Bankiers stille zu stehen , an den ein Mitglied der Regierung öffentliche
Danksagungen richtete . Die erste Haussuchung behufs Beschlagnahme
der Bücher und Dokumente geschah erst z w e i M o n a t e n a ch d e r
Katastrophe , und obgleich der Präsident des Verwaltuugsrathes
für 100 Millionen verantwortlich ist , hat man ihn gegen sine Kaution
von 300,000 Franken freigelassen . Wenn es fich um den Bankerott
eines kleinen Gcschäftstreibeuden handelt , so warten die Behörden nicht
zwei Monate lang , um Bücher , Dokumente und Werthe mit Beschlag zu
belegen , damit Unterschleife ze. verhindert werden . Die Regierung sollte
durch ihre Haltung nicht den Glauben auskommen lassen , daß die Ne -
publik Privilegien de facto zuläßt , wenn sie die Privilegien de jure
abgeschafft hat . " Trotz der faulen Ausreden und kläglidien Haltung
des Jnftizministers , welcher offenbar mitgcmogelt oder wenigstens seine
Gründe hat , die Spitzbübereien Anderer mit wohlwollendem Schweigen
zu decken , crtheilte die Kammer durch llcbergaug zur Tagesordnung
der Regierung ein Vertrauensvotum .

Interessant war auä ) die Interpellation des Bonlangisten Laur über
die brüske und bedeutende Steigerung der Zuckerpreise ,
die , wie er nachwies , von einer Koalation der großen Zuckeraffiucure
inszenirt wurde , welche die Zyklonen von Java und Kuba zum Aus -
gangspnnkt einer schändlichen Spekulation geinad ) t haben . Ihr zu Folge
ist der Preis des Zuckers um 54 Prozent gestiegen , obgleich die Gestimmt -
ernte durchaus nicht geringer als sonst ausgefallen ist und der Zucker -
konsum in Frankreich abgenommen hat . Frankreich hat diesmal
78,000 Tonnen mehr prodnzirt als voriges Jahr , allein die Rassinenre
haben 60,000 Tonnen bei Seite gcsckiafft , um die Preise steigern zu
können . Die Rübenbanern haben von der Spekulation keinen Gewinn ,
denn der Zentner Zucker wird ihnen nach wie vor mit 36 Franken be-
zahlt , während chn der Raffincur um 56 Franken verkauft . Die oppor -
tnnistische Presse war über diese Interpellation und die ihr zu Grunde
liegende Auffassung ganz außer sick). Tie Rassinenre seien die unschul -
digstcn Leute von der Welt , welche für ihre Spekulation noch die Per -
dicnstorden erhalten müßten , denn sie hatten ja durch die Preis -
steigcrung nur verhüten wollen , daß das Ausland � der Londoner und
Magdeburger Markt wies nämlich einen Ausfall an Zucker auf — den
sammtlichc » französische » Zucker billig aufkaufte . Trotzdem mußt « der
„ Tenips " den Kern der Laur ' fchen Angäben zugeben . „( Sß ist sicher, "
schrieb er , „ daß gewisse Nasfiueurc große Gewinne realisiren konnten .
Es ist ferner bedauerlich , daß die Raffineure allein von einem Mehr -
Werth profitircn , welchen die Konsumenten bezahlen , während die Roh -
zuckerfabrikanten und Rübenbauern keinen Nutzen aus demselben ziehen ;
dank ihrer Stellung können die Raffineure den Kurs des rafsinirten
Zuckers auf Preise halten , welche ihnen fast immer wirklickie Prositc
sichern. " Auch diese Interpellation wurde mit den üblichen nichts -
sagenden Redensarten zu den Akten gelegt , die Raffineure tönnen weiter
„ auf Preise halten " , und die Konsumenten , die große Masse des Volkes ,
können weiter zahlen .

Zum Schlüsse nocki die Mittheilung , daß die Pariser Arbeiterschaft
auch dieses Jahr das Andenken der Opfer der blutigen Maiwoche durch
Manifestationen vor der Mauer der Federirtcn gefeiert hat . Die
Masse des zugeströmten Publikums war dieses Jahr weniger groß als
gewöhnlich , die Feste und Vergnügungen hatten einen großen Theil der
bloß Neugierigen nach verschiedenen Pnnltcn gezogen , das organisirte
Proletariat war dagegen in gleicher Stärke erschienen . Die Mani -
fcstatio » war ebenso großartig und erhebend wie je, ja , sie madste einen
noch tieferen und würdigeren Eindruck und ließ bei den Theilnchmcrn
die Ueberzeugnng zurück , daß die proletarische Revolution auf die Ba -
taillonc der Versammelten unter allen Umständen zählen könne . Zum
ersten Male war anläßlich der Feier kein Militär aufgeboten worden ,
ja sogar die Polizei war nur schwach vertreten . Wie vorauszusehen ,
war die Folge dieses klugen Entschlusses der Regierung , daß die Feier
ohne jeden Tumult , ohne jede Störung verlaufen ist . Ganz deutlich
wurde einmal wieder gezeigt , daß nicht die Revolutionäre , sondern nur
die Polizei und ihre Helfershelfer die „öffentliche Ordnung " stören .

Noch einmal die kontroverse ßai - - „Kanenvcrgöttercr " .
Genosse E. Belfort - Bax ersucht uns um die Aufnahme folgender

Bemerkungen zur „ Antwort " Bebels , mit denen er seinerseits die Kon -
troverse schließen zu wollen erklärt :

„ Auf die Bebel ' sche Antwort habe ich nur Folgendes zu bemerken :
1) Bebel sagt , daß meine Artikel keinen Einwurf enthalten , der nicht

schon Dntzendmal widerlegt worden ist . Darauf kann ich nur er -
widern , daß diese massenhaften Widerlegungen mir nie zu Gesicht ge-
kommen sind , und daß ich wissen möchte , Ivo sie zu finden sind . Was
Bebels eigenes Buch anbelangt , so sind diese Einwürfe darin auch nicht
einmal berührt . Weiter aber geht Bebel ruhig und gelassen über die
Thatsache hinweg , daß ich gerade die dort enthaltenen „ Widerlegungen "
betämpft und , wie ich und auch Andere meinen , widerlegt habe .

2) Es ist total und absolut falsch , daß meine Ansicht auf
irgend w e l d> e n „ unangenehmen persönlichen Erfahrungen " beruht .
« o etwas läßt sich sehr lcichf sagen , und zwar um so leichter , als es
in der Natur der Sache liegt , daß man eine derartige Behauptung , so
falsch sie auch sei, nicht widerlegen kann . Mit solchen unbilligen Kampf -
Mitteln wird man aber nicht viel ausrichten .

3) Möchte ich die Redaktion und auch Bebel auffordern , nur einmal
offiziell und ausrichtig zu erklären , ob sie mit der heutigen Bevor -
rcchtignng der Frau ( von der ich genügende Beispiele geliefert habe )
einverstanden sind oder nicht , — oder ob sie dagegen eine wirkliche
Gleichstellung der Geschlechter , bei welcher die jetzigen Privilegien vcr -
schwunden sein werden , ins Auge fassen , lieber diesen Punkt kann ich
nie ins Klare kommen , weder mit bürgerlichen , noch mit sozialistischen
Franenrcchtlern . Es ist wie bei den Possibilisten in der Frage des
Pariser Kongresses , sie scheuen sich , eine bündige Erklärung in Bezug
auf denselben abzugeben .

Ich habe mich für die Gleichstellung der Geschlechter erklärt , und
doch bin ich ein Ketzer , Philister und Gott weiß was . Ich kann mir
daher nichts Anderes denken , als daß Ihr überhaupt nur die Privilegien
des Weibes befestigen und vermehren wollt . Habe ich Recht oder nidit ?"

Soweit Bax .
Da wir nicht annehmen , daß Genosse Bebel noch einmal in die Tis -

kussion wird eingreifen wollen , so wollen wir in unsrer Antwort auch
gleich auf die speziell gegen Bebel gerichteten Beschwerden eingehen .

Ob eine Sache widerlegt ist oder nicht , darüber wird unter den strei -
tendcn Parteien nur in den seltensten Fällen Einigkeit erzielt werden .
Es ist das Sache der Schätzung , und es muß jedem freistehen , dem
Gegner zu erklären : Deine Argumente sind bereits zurückgewiesen , ich
halle es für zwecklos , aufs Neue darauf zu erwidern . Inwieweit er da -
mit Recht hat , hat nicht der Gegner , sondern haben die Unparteiischen .
hier die Leser , zu entscheiden , und diesen mag das Endurtheil auch
überlassen bleiben .

Zum Zweiten bitten wir Bax , die Bebel ' sche Definition des Begriffs
Philister — der wir uns anschließen — noch einmal durchzulesen und
sich dann die Frage vorzulegen , ob sie ihn zu der Beschwerde berechtigt ,
Bebel habe i h m vorgeworfen , seine Ansicht beruhe auf „ unangenehmen
persönlichen Erfahrungen " . Nach unserem Dafürhalten sollte mit ihr
nur die kleinliche , von Ausnahme - Erscheinungen hergeleitete Natur der
Bar ' schen Argumente charaktcrisirt werden . Und das bringt uns zum
dritten und Hauptpunkt seiner Einsendung.

Wir sollen „offiziell und aufrichtig " erklären , ob wir mit der heutigen
Bevorrechtigung der Frau cinvcxstanden sind oder mit Bax eine wirk -
liche Gleichstellung der Geschlechter wollen . Darauf haben wir zu ant -

warten : Wir sind Gegner aller Vorrechte , also auch solcher der
Frauen . Aber was Bax so nennt , sind gar keine Vorrechte , sondern
Anomalien , die sich aus der geschichtlich überkommenen und in den Ge -
setzen aller Länder zum Ausdruck gebrachten Unterordnung der
Frau unter den Mann herleiten . Das Gesetz , das die
Frau dem Mann unterstellt , gewährt ihr in besonderen Fällen — frei -
lich oft sehr mangelhaften — Schutz gegen den Mißbrauch
dieser Herrschastsstcllung von Seiten des Mannes .
Ein Gleiches thut die Sitte in der Galanterie . Den Maßstab
derselben bildet aber das Gutdünken , die Laune . Wenn nun diese in ein -
zelncn Fällen zu Ucbcrtreibungen zu Gunsten der Frau geführt , so
kennzeichnet es den Philister — und darum können wir Bax diese Be -
zeichnnug , so sehr er sich dagegen wehrt , nicht erspar ?» — daraufhin
zu behaupten , die Frauen seien überhaupt eine privilegirte Klasse . Die
einzelneu Uebertreibungen nach der einen Seite hin bauscht er auf und
behandelt sie als die Regel , die grauenhaften Ungerechtigkeiten , unter
denen die Frauen in ihrer Allgemeinheit heute leiden , ficht er nicht
oder hat dafür nur Worte der B e s ch ö n i g u n g. So z. B. beklagt
er es , daß der Arbeiter bestraft wird , der feine Frau mißhandelt
und sucht die Sache ins Lächerliche zu ziehen , indem er vom „heiligen
Körper des ewig Weiblichen " spricht . Das ist allerdings nicht mehr
philiströs , Freund Bax !

Wir erstreben die soziale und politische Gleichberechtigung der Frau ,
die Beseitigung aller Schranken , welche der freien Ausbildung ihrer
Persönlichkeit im Wege stehen . In dem Maße , da dieses Ziel er -
reicht wird , werden auch die besonderen Schntzvorschriften hinfällig ,
die heute als Aequivalent ihrer untergeordneten Stellung bestehen . Es
ist aber ganz klar , daß unser Hauptangriff nicht gegen jene , sondern
gegen die Wurzel des Uebels gerichtet sein muß . Indem Bax das
ablehnt , es als „ Frauenvergötterung " verdächtigt , nöthigt er uns zu
der aufrichtigen und , wenn er will , offiziellen Erklärung :
wir kämpfen für die Gleichberechtigung beider Geschlechter , aber Deiner
„wirklichen Gleichstellung " , bei der die Frau „ nur einen Bestandcheil im
Leben des Mannes bildet " , trauen wir nicht .

Und nun noch eine beiläufige Bemerkung . Bax beklagt sich wieder -
holt , wir hätten ihn als „Ketzer " bezeichnet , was uns gar nicht ein -
gefallen ist , und fühlt sich beleidigt , weil wir ihn Philister genannt ,
ein Wort , das doch durchaus nicksts Ehrvcrteyendes in sich schließt .
Eine solche Empfindlichkeit scheint uns nun wenig angemessen , nachdem
er selbst mit Bezeichnungen wie „cmanzipirte Schwesterschaft " , „ Ge -
schrei ", „blinder Fanatismus " , „ Frauenanbeter " , „Sophisterei " , „gei¬
stige Aerirruug infolge einer fixen Idee " , „frecher Schwindel des
Fraucnrechtlerthiinis " um sich geworfen . Aber grade diese Empfindlich -
kcit dünkt uns ein Beweis , daß sein llrthcil in dieser Frage — er
wird es uns verzeihen , wenn wir ihm das Bild entlehnen — „durch
Sentimentalität getrübt " ist .

Red . des „ Sozialdemokrat " .

SosichMslhe Lundschau.

London , 19. Juni 1889 .

— Von der drutsch - schweizerischen Grenze geht uns von durch -
ans vertrauenswürdiger Seite eine Nachricht zu, die wir für unglaub -
lich halten würden , wenn uns nicht die Vorgänge der letzten Monate
an das Unerhörteste gewöhnt hätten . „ Sänimtlichc deutsche Gens -
darmen, " wird uns geschrieben , „sind im Besitz der Photographien
der jüngst in der Schweiz in Untersuchung gewesenen Russen und
haben Weisung erhalten , jeden derselben , der ihnen zu Gesicht kommt ,
behufs Auslieferung nach Rußland zu verhafte n. "

So unser Gewährsmann . Es fragt sich nun : wie sind die deutschen
Behörden in den Besitz dieser Photographien gelangt ? Auf amtlidiein
Wege , d. h. durch direkte Ausfolgung von Seiten der Schweizerischen
Behörden ? Das ließe ans geheime Polizeiverträge schließen,
angesichts deren der jetzige offizielle Fcldzug wider die Schweiz geradezu
widersinnig erschiene , es sei denn , er habe lediglich den Zweck ,
die öffentliche Meinung in der Schweiz für die bereits in der Stille
abgekarteten Zngeständiiisse breitzuschlagen . Es wäre nicht das
erste Mal , daß solche unsaubere Manöver in Anwendung gebracht würden .

Oder aber , und es scheint uns das das Wahrsdicinlickiere , die Photo -
graphien sind auf krummen Wegen , durch B e st e ch u n g irgend
eines der Beamten , deren Obhut sie anvertraut waren , in die Hände
der prenßisdien Bluthunde gelangt . Dann wird diese Mitthcilung
hoffentlich genügen , eine strenge Untersudinng herbeizuführen , und ander¬
seits ein neuer Beweis sein , wie Recht die Schweiz hat , wenn sie sich
die Besuche deutscher Spitzel ans ihrem Gebiete entschieden verbittet .
Unter den sistirten Russen sind die meisten nur ihrer Gesinnung
wegen ausgewiesen , nickst die geringste strafbare Handlung konnte ihnen
nachgewiesen werden . Diesen Leuten gleich Verbrechern nachzu -
vigilircn , sie gleich Verbrechern nach Rußland zu transportiren , wo
ihnen , auch wenn sie später freigelassen werden müssen , monate - , ja
jahrelange Untersuchungshast , je nach Belieben der Behörden sogar
administrative Verschickung nach Sibirien bevorsteht , das ist eine Nichts -
Würdigkeit , zu der die Hand geboten zu haben eine Schmach
ist , die ein Land , das sich selbst achtet , auf seinem Namen nicht sitzen
lassen darf .

Es ist noch eine dritte Erklärung möglich , daß preußische Spitzel sich
bei dem betreffenden Photographen nachträglich Abzüge der Aufnahmen
haben anfertigen lassen . Dann läge eine sträfliche Gewissen -
losi gleit des die Ausnahme leitenden Beamten vor , dessen Pflicht
es gewesen , für die sofortige Veruichtiliig der Platten zu sorgen ,
sowie ein grober Vertrauens mißbrauch von Seiten des

Photographen , die beide ebenfalls strenge Ahndung erheischten . Die

Handlungsweise der Preußen ist natürlich in diesem Falle gleich
i n f a m wie in dem ersten .

An die unabhängige Presse in der Schweiz aber richten wir das

Gesuch , von dieser Mittheilung Notiz zu nehmen , damit die Sache nicht
einfach todtgesch wiegen werde .

— „ Der internationale Spitzel, " so schreibt man uns aus Deutsch -
land, " ist der Hclh des Tages und steht als solcher im Vordergrund des

politischen Interesses . Ohne eine Spitzclarmee kann kein ordentlicher
Staat mehr existiren — ein Staat , der sie entbehren kann , hat nicht den

Gipfel der Kultur erklommen , marschirt nicht an der Spitze derZivili -
sation , muß ohne Gnade und Barmherzigkeit in die Kategorie der

„ wilden Länder " verwiesen werden . So verkündet der große Kanzler
Eisenslirn ; und danach handelt er auch . Als das belgische Pfaffen -
Ministerium durch seine Spitzel in Ungelcgenheiten kam und von einem

böotischen Gerichtshof , der das moderne Slaatsideal und den modernen

Jdealstaat nicht begriffen hat , moralisch verurthcilt wurde , weil es den

Staat und die Gesellschaft vermittelst einer Spitzelarmee gerettet hatte ,
» nd als von allen Seiten der unverständige Ruf ertönte , das „Spitzel -
Ministerium " müsse zum Teufel gejagt werden mitsammt seinen Spitzeln ,
— da ließ der große deutsche Staatsmann , um den alle Welt uns be-

neidet , seinem belgischen Kollegen durch den deutschen Gesandten mit -

theilen : - Amcb' iö sou pittore — auch i ch bin Spitzelminister , und

auch ich habe deshalb schnöde Anfechtungen erlitten , allein die Welt
will bespitzelt sein , — ohne Spitzelarmcc kein Staat und keine Gesell -
schaft nichr — eine Spitzelarmee ist für die heutige Staats - und Ge -

sellschaftsordnung zum Mindesten ebenso unentbehrlich , nein , noch viel

imentbchrlicher , wie eine Soldatenarmee . Denn letztere kann nur gegen
die offenen Feinde schützen , die weit weniger gefährlich sind als die

geheimen , vor denen die S P i tz c l a r m e e uns zu bewahren hat .
Trum macht Euch keine Gedanken , ihr braven belgischen Kollegen !
Fiduzit ihr biederen Spitzelbrüder ! "

Da kein Stenograph zugegen war , wissen wir nicht , ob der Wortlaut

ganz richtig von uns wiedergegeben ist . Der Sinn sicherlich , wie ans
den einstiniinigen Nachrichten der belgischen und deutschen Rcptilblätter
erhellt . Freilich das brauchen wir eigentlich gar nicht zu betonen .
Bismarck steht auf der Höhe der Zeit , und die Ansichten , welche in

seinem Namen von dem deutschen Gesandten in Brüssel ausgesprochen
wurden , sind genau diejenigen , welche ein auf der Höhe der Zeit stehen -
der Staatsmann ä la Bismarck nothwendigcr Weise hegen muß .

Hätte Herr Bernaert , statt in der Kammerdcbatte über den
Prozeß von Möns zu winseln , zu heulen und zu lügen , sich keck und kühn
hingestellt und seinen liberalen Gegnern zugerufen : „ Ja , ich habe es
gethan ! Ohne Spitzel läßt sich heutzutage nicht regieren . Und wenn
Ihr am Ruder wäret , würdet Ihr es ebenso machen ! " — hätte Herr
Bernaert so gesprochen , dann hätte er die Wahrheit gesagt und ver -
muthlich auch seine liberalen Gegner zum Schweigen gebracht .

Nun — er hat trotzdem sein Vertrauensvotum erhalten , und von
Bismarck , dem Chef der internationalen Polizei und folglich auch des
internationalen Spitzclthums , obendrein noch eine Extrabelobigung .

Inzwischen war die Spitzelfrage , die in Belgien blas eine n a t i o -
n a l e Bedeutung gehabt hatte , in Deutschland zu einer i n t e r -
nationalen angeschwollen . Die Schicksale des pflichttreuen Wohl -
gemuth ließen den europäischen Obergendarm nicht schlafen. Was soll
aus der Welt dann noch werden , wenn im Herzen Europas ein Spitzel ,
der mit einer hohen staatsrctterischcn Mission betraut war , bei Aus -
Übung derselben wie ein gemeiner Sozialdemokrat eingesteckt , mehrere
Tage lang hinter Schloß und Riegel gehalten und dann saus facon
über dir Grenze geschubt werdeir kann ? Dir hört ja Alles auf . Wer
kann da noch für die Sicherheit des Staats nnd der Gesellschaft ein -
treten .

Und er hat Recht , der Junker Bismarck , der , ein zweiter Atlas , auf
seinem niongolischen Kahlschädcl den Riesenbau der zivilisirtcn Staats -
und Gesellschaftsordnung trägt : er konnte seinen Wohlgcmuth nicht
verleugnen . „ Der Wohlgemuth — das ist das deutsche Reich ! Das
deutsche Reich das bin Ich ! Mich habt Ihr sozialdemokratischen
Schweizer persönlich beleidigt , und in Meiner Person das deutsche Reich .
Indem Ihr Meinen Wohlgemuth erst einstecktet und hernach mit einem
Fußtritt über die Grenze lagtet , habt Ihr das deutsche Reich , habt
Ihr Mich , den großen Staatsmann , um den alle Welt mein glück -
liches Vaterland beneidet , in ' s Loch gesperrt und über die Grenze ge »
schubt . "

Das war allerdings eine furchtbare Beleidigung , die furchtbar ge-
rochen werden muß . Bismarck hat die Verhandlungen mit der Schweiz
abgebrochen , wird vermuthlich seinen Gesandten aus der Schweiz ab -
berufen , und vielleicht das Reisen nach der Schweiz derart erschweren ,
daß die deutschen Reichsbürger künftig ihre Sommerfrische statt am
Genfer - , Züricher - oder Vicrwaldstätter - See irgendwo in Sibirien
abhalten niüssen , welches ja auch eine schöne Gegend ist , und in Folge
seines kühlen Klimas zu Sommerfrischen sich ganz besonders eignet .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß der ohrenzerreißende Radau , den
Bismarck um seines Wohlgemuth wegen in Szene gesetzt hat , auch a n -
deren als internationalen Spitzelzweckcn bestinimt ist . Darüber an
anderer Stelle ! '

Den Wohlgcmuth und den internationalen Spitzel dürfen wir jedoch
auch an sich nicht unterschätzen . Und die Thatsache , daß Bismarck , der
von unserer Bourgeoisie als der größte Staatsmann aller Länder und
Zeiten gepriesene Bismarck , trotz der beispiellosen Brandmarckung , welche
dem Spitzelthum soeben in Belgien zu Theil geworden ist , sich nicht gescheut ,
das Odium der Gemeinschaft mit Spitzeln , Spitzelgenossen und Spitzel -
Patronen auf sich zu nehmen , und zur Verlheidigung der Ehre eines
Spitzels einen internationalen Konfljkt vom Zaum zu brechen — diese
Thatsache hat an sich ein so hohes politisches und kulturgeschichtliches
Interesse , daß sie mit besonderem Nachdruck hervorgehoben werden mußte .
Nichts kann charakteristischer sein für die sittliche Verkommenheit der
heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung , nichts kann die Tiefe der
Infamie , welche von unseren Feinden erreicht worden ist , uns besser ver -
anschaulichen . In einem Wohlgcmuth das deutsche Reich , das herrschende
System beleidigt ! — ein Wohlgcmuth mit dem deutschen Reich idcntifi -
zirt — zu solch zynischer Verachtung des Anstands und der Moral
hatte selbst Lonaparte der Kleine sich nicht emporgeschwungen . S o
„herrlich weit " hat er es nicht gebracht .

— Nicht nur unter den Bergleute « hat der große Streik in
Westfalen seine Opfer gefordert , auch ein Beamter hat demselben
den Verlust seiner Stellung zu verdanken .

Natürlich gilt dies nicht von dem Offizier , der in Bochum durch
seinen Eifer , die „Kanaille zur Raison zu bringen " , den Tod oder
richtiger den Mord mehrerer friedlichen Passanten verschuldet hat .
Von einer Bestrafung dieses Burschen hat man nichts gehört .

Das Opfer ist der Oberpräsidcnt von Westfalen , von Hage -
m e i st e r. Derselbe ist abgegangen worden und an seine Stelle ein
Streber ersten Ranges getreten , Namens v o n S t u d t, früher im Elsaß
thätig , wo er als der geistige Urheber des famosen Paßzwangs
gilt . —

Weswegen Herr von Hagemcistcr weichen mußte ? Nun , in der
Bismarck ' schen Reptilienpresse in Berlin hieß es erst mit bekannter
Heuchelei , weil er arbeiterfeindlich aufgetreten sei. Die Geld - .
sackspresse am Orte selbst konnte aber mit der Wahrheft nicht hinter
dem Berge halten . Triuuiphircnd schreiben die westfälischen Fabrikanten -
blätter :

„ Der Grund der Ungnade wird allgemein der zweifelhaften Stellung ,
die Herr von Hagcmeister im Beginn des Kohleuausstandes eingenoinmen
und insbesondere der geringen Fühlung mit den Verhältnissen , die er
in Befürwortung der Audienz einer , wie sich nachträglich herausstellt ,
sozialdemokratiich angehauchten Abordnung der Bergarbeiter bei Sr .
Majestät bekundet , zugeschrieben . Bei Beginn des Ausstandes war die
öffentliche Meinung in denkbar einseitigster Weise durch eine in der
Presse , besonders der klerikalen , verbreitete Parteinahme für die mit
einem schweren Kontraktbruch von 100,000 Bergleuten begonnene Arbeits -

einstclliing beeinflußt . Herr von Hagemcistcr , dem eine bei seiner Ver -
gangcnheit auffallende Rücksichtnahme auf klerikale Stimmungen während
seiner wcstvhälischen Aintsführung nachgeredet wurde , zögerte nicht , sich
dieser Strömung anzuschließen , bis eine unmittelbare Aufforderung des
Generaldirektors Baare in Bochum , sich über seine bekannt gewordene
Stellung zu erklären , ihn veranlaßte , dieselbe zu ändern und seine
Aufgabe als Schützer der öffentlichen Ordnung unzweideutiger , als
vordem geschehen , zu betonen . Nach dem Gesagten dürfte das Land
keinen Grund haben , trotz mannigfacher dem Herrn von Hagenincister
zugesprochener Verdienste , sich über seinen Rücktritt zu grämen , da die

Hanptcigcnschaft in Führung der Geschäfte der höchsten Vcrwaltungs -
instanz einer Provinz , charaktervolle Unabhängigkeit von den Strömungen ,
sei es aus oberen oder unteren Regionen , ihm nicht nachgerühmt werden
kann . "

Das ist klar und unzwcidcntig gesprochen : Herr von Hagcincister
geht , weil er — im Zeitalter der Sozialreform — nicht arbeiter¬
feindlich genug gewesen . Er hat sich den Zorn der Kohlen -
barone zugezogen , ist bei Herrn Baare , dem Allgebietenden , in lln -
gnade gefallen , und darum mußte er sein Bündel schnüren . Mit
Recht werfen deutsche Arbeiterblätter gegenüber der obigen Notiz die
Frage auf : wer regiert ? Die Antwort lautet : der Geldsack , der
G e l d s a ck und wieder der G e l d s a ck.

Unbezahlbar in seiner Komik ist der Vorwurf , Herr von Hagcmeister
sei nicht ch a r a k t e r f e st genug gewesen ! Er hat nicht nur auf

Geldprotzen gehört , sondern auch den Arbeitern Gehör geschenkt . Darum
schnell einen Beamten her , der bedingungslos thut , was Herr Baare
anordnet , der die „öffentliche Ordnung " im Sinne des Kapitals führt !

Beamte mit Haiiskncchtsgesinnung . Das sind die „ C h a r a k t e r e "
.

die „ wir " brauchen können .

— Eine Antwort . Im Anschluß an die Meldung , daß die deutsche
R' gicrung der Schweiz die Freundschaft gekündigt , schreibt der Bcrner
„ Sozialdemokrat " :

„ Wir hoffen nun , der Bundcsrath nnd die große Mehrheit der
Bundesversammlung werden die heutige Situation unseres Landes frei
und frank akzeptiren , die „ auswärtige Politik, " mit welcher soviel Staat
getrieben wurde , auf das Nothwendigstc beschränken und sich ganz unserem
schweizerisch freisinnig republikanischen Wesen widmen , ohne nebcnaus zu
horchen , was die Nachbarn wohl dazu sagen . Die „Nationalztg . " in Basel
bcgzcrkt mit Recht , daß man auf uns Schweizer das bekannte lateinische
Wort anwenden müsse : smt ut sunt , aut non sint (sie sollen sein wie
sie sind , oder sollen nicht sein ) . Lassen wir daher die politische Polizei -
wirthschaft der Monarchen von Gottes Gnaden , welche Thron und Altar
zu vcrthcidigcn haben , und suchen wir , wie früher , allein den Ruhm ,
das fteicste Land der Welt zu sein . Möge dann geschehen , was da wolle ;
wir werden uns selbst treu geblieben sein und in Ehren für alle Zeiten
leben und sterben . Dem bekannten prahlerischen Worte Bismarcks laßt
uns das ebenso stolze Wort entgegenstellen : „ Wir Schweizer fürchten



nichts auf der Welt als den mit Recht erhobenen Vorwurf , der Frei -
heit untreu geworden zu sei n. "

Mag dann die „ Nordd . Slttg . " über „ blindwüthigen Radi ' alismus "

schimpfen, die Geschichte wird uns und nicht jener Sippschaft den Lor -
beer ertheilein

Ein englisches Wort sagt : es ist nicht nothwendig , zu leben , wohl
aber ist es nothwendig , edel zu leben .

Wie wäre es , wenn der Bundcsrath einen Appel an das Voll , das
in einer außerordentlichen Volks - Abstimmung sich zu äußern hätte ,
der Bundesversammlung vorschlüge ? Gewiß würde das Schweizervolk
eine Manifestation veranstalten , die in ihrer Größe und Begeisterung zu
einem herrlichen Markstein in unserer vaterländischen Geschichte und in
der Geschichte aller Völker würde . Welche bessere Vorbereitung zur T hat
der Abwehr , die offenbar unserer wartet , welche bessere Sammlung aller
Parteien und politischen Richtungen in dem Brennpunkte eines wohl
begründeten Patriotismus könnte es geben ?

Aber ftcilich ; die politische Polizei müßte dabei als Sühn opfer für
die Wiedervereinigung des Getrennten fallen . —- Ob man sich höchsten
Orts dazu verstehen könnte ? "

Leider nicht . Nach den neuesten Meldungen hat sich der schweizerische
Bundesrath nach einigem Sperren breitschlagen lassen und beschlossen ,
der Bundesversammlung die Schaffung einer eidgenössischen Zentral -
Polizei vorzuschlagen . Das ist der Tod des Asylrech t s,
der Tod der Freiheit und Unabhängigkeit der Schweiz .

Et propter vitam vivendi perdere causas — und UM ihr Leben
Zu fristen , haben sie ihre Lebensbedingungen vernichtet .

Wackere Patrioten !

— Der tiefe Stand des Rcchtögcfiihls der sog. Rechtshüter im

heutigen Deutschland wird in wahrhaft klassischer Weise illustrirt durch
solgende Notiz , die gegenwärtig die Runde durch die deutsche Presse macht :

� Beguadignng . Der von der Strafkammer des Landgerichts zu drei
Iahren Zuchthaus wegen Sittenvergehcns verurtheilte
Baron von Dirking - Holmfcld , dessen Strafe im Gnaden -
Wege in 3 Jahre Gefängniß umgewandelt wurde , ist jetzt , nachdem er
die größere Hälfte seiner Strafe verbüßt hat , aus dem Gefängniß en t -
lassen worden . Auch die Eltern des seinerzeit wegen Vergehens
Legen das Soziali st engesetz verurtheilte » Zigarrenarbeiters
Rückelhahn hatten , nachdem er Dreiviertel seiner Strafe verbüßt , » m
die gleiche Vergünstigung nachgesucht . Dessen Gesuch ist aber bekannt -
sich abschlägig beschieden worden . "

�Ein Sitten vergehen , wegen dessen — und obendrein gegen
einen „ Baron ! " — auf drei Jahre Zuchthaus erkannt wird , gehört
zu denjenigen , die ihren Verüber als ein g e m e i n s ch ä d l i ch e s
Individuum charakterisiren , bei dem man , wenn nicht geistige
sinzurechnungsfähigkeit ihn cutschuldigt , einen hohen Grad m o r a l i s d) e r
B e r k o m in e n h e i t voraussetzen muß . Trotzdem wird der Herr Baron
zu Gefängniß begnadigt , — und es wäre sehr interessant , etwas über
mne Behandlung im Gefängniß zu erfahren — und kaum daß er die
Hälfte seiner Strafe verbüßt , freigelassen .

Das Vergehen , wegen dessen unser Genosse Kückelhahn seinerzeit
«uf d r c i I a h r e ins Gefängniß geschickt wurde , besteht in einer
Handlung , welche auf ihren Vcrüber nicht den leisesten moralischen
Mackel wirft . Im Gegentheil , es ist eine h o ch m o r a l i s ch e Hand -
ung , denn sie ist weder durch eigennützige Motive , noch durch häßliche

- Leidenschaften veranlaßt worden , vielmehr einzig und allein durch die
sieberzcugung , sie sei ein gutes , der Allgemeinheit n ii y l i ch e s Werk .

selbst wenn diese Ueberzeugung ein Wahn wäre , bliebe die Handlung
doch eine h o ch m o r a l i s ch e, und dies umsomehr , weil Niemand durch
sie geschädigt worden . Sie ist strafbar einzig und allein auf Grund
« mes Zwangsgesetzes , das geschaffen wurde , um die politische
Partei , der Skückelhahn angehört , zu vernichten . Schon indem Miickel -
Hahn diese Handlung beging , brachte er seiner Ueberzeugung ein Opfer .
Er opferte Zeit und Mühe , und wußte doch , daß ihm dafür nur Ver -
folgung in Aussicht stand .

Dieser Mann nun muß die ihm zudiktirte Strafe , und obendrein auf
Eirund einer ganz willkürlichen Auslegung des Willkllrgcseöcs unerhört
hoch bemessene Strafe bis auf den letzten Augenblick absitzen . Keine

stunde wird ihm geschenkt . Warum ? Weil er ein Mann von
Ueberzeugung ist . Der Baron von Dirkiiig - Holmfeld aber genießt
alle Vergünstigungen , die das Gesetz überhaupt Verbrechern
leincs Schlages gewährt . Warum ? Weil er nur ein verkommener
Wüstling ist . Die heutige Gesellschaftsordnung kann eben mit ver -
rommeuen Wüstlingen sehr wohl bestehen , nicht aber mit Männern von
Ueberzeugung . Darum wird der Wüstling begnadigt , werden
dem politischen Verbrecher selbst diejenigen Vergünstigungcil vorent -
halten , welche das Gesetz sogar Spitzbuben gegenüber erlaubt .

Eine Gesellschaft , welche auf diesem Standpunkt moralischer
Perkommenheit angelangt ist , ist zum U n t e r g a n g r e i f.

— Man schreibt uns : Zur Frage der Bielkandidaturen
Ichreibt die Redaktion der „ Berliner Volksttibüne " :

„ Die Frage der Doppelkandidaturen ist neuerdings in
Parteikreiscn so oft zur Sprache gekommen und so verschieden beurtheilt
worden , daß wir kurz die unseres Erachtens einzig richtige Stellung
begründen wollen . Unbedingt verwerflich erscheint uns
die Aufstellung eines und desselben Kandidaten in
z >vei Kreisen , die beide zu gewinnen sind . Hier würde
bei einem Doppelsicge eine Nachwahl in einem Kreise eintreten müssen ,
che stets mit neuen großen Opfern verknüpft ist und vielleicht gar die
sm ersten Wahlgange geschlagenen Gegner zu solcher Anspannung
ihrer Kräfte herausfordert , daß der Kreis für uns schließlich verloren
geht . ' Anders steht es mit Kandidaturen in Kreisen , die vorläufig gar
nicht zu nehme » sind . Hier kann sehr oft ein Rtann — auch
wenn er bereits anderswo aufgestellt ist — der empfehlenswerthcste
Kandidat sein , weil er sich der größten Sympathien erfreut und agita -
wrisch am meisten zu leisten verspricht . Hier hat es also gar keinen
Sinn , einfach zu fragen : ist der Mann schon irgendwo nominirt —
wndcrn maßgebend kann hier nur die Frage sein : würde ein anderer ,
der nur für den einen Kreis ernannt ist , die Wahlarbeit , die rcdne -
tische und schriftstellerische Agitation besser und gründlicher be-
sorge » ? Findet man einen solchen Andern , dann liegt natürlich gar
kein Grund zu einer Doppel kandidatur vor und sie ist zu beseitigen .
Ist ein solcher Anderer aber nicht vorhanden , dann hieße es die
Wahlbcwegiing geradezu stfiädigen , wenn man um der Doppclkandidatur
willen aus den leistungsfähigeren Genossen verzichte » wollte . Es ist
daher gar kein Zufall , daß f a st alle unsere b e k a n u t e st c n
Genossen in mehr als einem Kreise aufgestelltsind ,
Und wer darin eine Verletzung eines „ Prinzips " sehen wollte , müßte
gerade den namhaftesten Parteifreunden die größten Vorwürfe machen .
Für s e l b st v e r st ä n d l i ch halten wir es natürlich , daß jeder in
tinein sichern Wahlkreise Neuaufgestellte es den Wählern seines
« l t e n Wahlkreises nochmals anheimgibt , wie sie bei
den veränderten Verhältnissen sich entscheiden wollen und ob
sie nicht einen Zlndern finden , der , weil er ausschließlich für den einen
Kreis thätig ist , vielleicht die Sache der Arbeiter niehr zu fördern
per , nag . Also unbedingt keine Doppel wählen . Und Doppel k a n -
d i d a t u r e n nur , wo für den Kandidaten kein besserer Ersatz -
wann zu beschaffen ist . "

Dies die Notiz . Dieselbe scheint uns an einem inneren Widerspruch
z» leiden . Wenn die Aufstellung eines und desselben Kandidaten in
Zwei Wahlkreisen , die beide zu gewinnen sind , „ unbedingt verwerflich "
erscheint , dann ist es auch „ unbedingt verwerflich " , wenn Jemand , der
in einem zu gewinneuden Wahlkreis kandidirt , sich in einem anderen
zu gewinnenden Wahlkreise aufstellen läßt , es sei denn , er verzichte
vorher auf den ersten .

Nun macht aber die Redaktion der „VolkStribiine " einen Unterschied
zwischen Wahlkreisen , die zu gewinnen , und solchen , die „nicht zu
vehmen " sind . Dieser Unterschied ist jedoch ein rein willkürlicher ,
weil es kein absolut sicheres Kriterium zur Bestimmung des Unterschieds
gibt . Für aussichtslos gehaltene Wahlkreise sind sthon erobert , für
sicher gehaltene schon verloren worden . Wer die Doppelwahlen als
sinen Nachtheil betrachtet , muß demnach konsequenterwcise auch die
Uwppelkandidaturen verurtheilen . Allein noch ein anderes Moment
lällt ins Gewicht : nämlich die Achtung vor den Wählern und vor dem
sozialdemokratischen Glcichheitsprinzip . Gegen die Achtung vor den
Wählern verstößt es unter allen Uniständen , ihnen znzumuthen , sich mit
vir Hälfte , einem Drittel , einem Viertel , oder einem noch kleineren

Bruchtheil eines Kandidaten zu begnügen . Und gegen das sozialdemo -
kratische Gleichhcitsprinzip verstößt es , wenn ein Kandidat sich für eine
so große Person hält , daß er glaubt , ein « Hälfte , ein Drittel , ein
Viertel oder ein noch kleineres Bruchtheilchen von ihm genüge für die
Wähler eines Kreises , die doch unzweifelhaft aus einen ganzen Mann
Anspruch haben . Die Entschuldigung , es fehle an geeigneten Persön -
leiten , um für jeden Wahlkreis einen besonderen Kandidaten aufzustellen ,
verstößt auch gegen das sozialdemokratische Gleichheitsprinzip , indem
gewissermaßen eine Art parlamentarischer Aristokratie befürwortet wird .
Und außerdem ist es eine Beleidigung der Partei , der es wahr -
haftig nicht an geeigneten Persönlichkeiten fehlt . Wäre dies der Fall ,
dann verzichteten wir am Besten überhaupt auf eine Vertretung im
Reichstag . Wie schon wiederholt ausgeführt wurde : es braucht ja nicht
jeder Kandidat ein großer Redner zu sein , und nicht von Jedem kann

verlangt werden , daß er unseren erfahrenen und tüchtigsten Parlamen -
tariern gleich sei. Die Erfahrung und Tüchtigkeit müssen übrigens
auch erst erworben werden ; und es liegt im Interesse der Partei ,
daß immer mehr neue Kräfte herangezogen werden .

Der Umstand , daß „fast alle unsere bekanntesten Genossen in mehr
als einem Kreise aufgestellt sind " , kann — insoweit die Behauptung
richtig ist — kein ernstliches Argument zu Gunsten der Vielkandidaturen
abgeben . Er beweist höchstens , daß die Anschauungen , aus denen die
Beschlüsse dreier Kongresse gegen die Vielkandidaturen hervorgegangen
sind , von manchen unserer Parteigenossen noch nicht getheilt werden ,
und daß sich der Vermeidung s ä m m t l i ch e r Vielkandidaturen bis
jetzt allerhand prattische Hinoernisse in den Weg gestellt haben . Ver -
schicdcne Doppelkandidaturen , wie z. B. die B e b c l S in Leipzig und

Hamburg haben eine parteigeschichtliche oder traditionelle Berechtigung .
Bebel kandidirt seit fast zwanzig Jahren in Leipzig , bei jeder Wahl hat
er mehr Stimmen bekommen und die Zeit läßt sich absehen, wann das
Mandat der Stadt Leipzig ihm zufällt . Ist diese „ Hochburg des
Nationalliberalismus " von uns erobert , so hört die Kandidatur Bebels
in Hamburg auf — das ist für die Wähler von Leipzig und von

Hamburg etwas Ausgemachtes und Selbstverständliches . Sonst hat
Bebel unseres Wissens jetzt keine Kandidaturen mehr . Die Doppel -
kandidatur V o l l in a r s ist, wie den Lesern bekannt , schon auf Oppo -
sition gestoßen ; und nach den Ausführungen der Redaktion der „ Volks -
tribünc " wäre sie ja auch unbedingt „verwerflich " . A u e r , S i n g e r ,
haben sich entschieden gegen eine Häufung von Kandidaturen erklärt .
Liebknecht hat sogar Zählkandidaturen abgelehnt .

Sind auch die Ansichten , welche wir vertreten , noch nicht durchaus
zur Geltung gelangt , so zeigt doch ein Vergleich der Kandidatenliste
für die kommende Wahl mit den früheren Listen , daß die Doppel -
und Vielkandidaturen bedeutend abgenommen haben , lind
wir glauben sogar , ehe es zur Wahl kommt , werden noch verschiedene
Doppcl - und Vielkandidatnren beseitigt sein .

— Die armen wcstphälischcn Bergleute sind jetzt in der Bc -
Handlung des „ sozialen König s " . Der neueste „alte Fritz "
hat eine „ Untersuchung der Bergarbeiterverhältnisse " angeordnet und

zwar soll die Untersuchung amtlich vorgenommen werden . Nicht durch
eine freie Untersuchnngskommission , wie es in England zu geschehen
pflegt , sondern auf bureankratischem Weg durch die , mit den Gruben -
besitzern unter einer Decke steckenden Beamten . Der Segen kommt von
Obern Und wollen die Arbeiter sich selbst helfen , so sind sie Rebellen
oder Sozialdemokraten und dann kommt der Moment , für welchen das
kaiserlich - königliche Wort gesprochen war :

„ Ich lasse Alles über den Haufen schießen ! " —

— Ein ländliches Sitten zemälde , an dem Herr Schaffte seine
helle Freude haben muß , macht die Runde durch die deutsche
Presse . Es lautet :

„ Ein M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g s - P r o z e ß , wie er in den

Jahrbüchern der ' Rechtspflege lämn jemals verzeichnet worden ist , kam am
10. d. M. vor dem Landgericht zu R o s e n b e r g in W e st p r c u ß c n

zur Verhandlung . Angeklagt war der 7 0jährige Bauernguts -
besitzer Behrendt ans Petschweitcn im Kreise Stuhm , der sich
jedoch schon längst auf sein Altentheil zurückgezogen hatte , Denunziant
war der eigene Sohn der Beschuldigten , der die Anzeige
bei der Staatsanwaltschaft erstattet hatte , nachdem der alte Vater eine
Klage wegen vorenthaltenen Leibgedingcs gegen ihn an -
gestrengt hatte . Der brave Sohn hatte zunächst einem Tagelöhner und
einem Knechte je einen Scheffel Roggen versprochen , wenn sie die

Denunziation gegen seinen Vater einreichen würden , aber beide hatten
das Ansinnen ihres Gutsherrn mit Entrüstung zurückgewiesen . Obwohl
der Vorsitzende des Gerichtshofes den jungen Behrendt aufmerksam
machte , daß er sein Zeugniß verweigern könne , beharrte dieser dennoch
darauf , tzegcn seinen Vater zeugen zu wollen . Der Angeklagte wurde

zu z >v e i Monaten Gefängniß verurtheilt . "
Welch prächtiger „antikollektivistischer Baucrnschädel " zeigt sich da

unserm geistigen Auge ! Ein Sohn , der seinem siebzigjährigen Vater das
Altenthcil vorenthält , und ihn — wahrscheinlich um ihn nickst ernähren
zu müssen — dem Staatsanwalt dcuunzirt ! Der wird die „Heilig -
kcit des Eigenthums " mit Nägel und Zähnen vertheidigen , der ist eine
Säule für Thron , Altar und Geldsack , wie unsre , von den bösen
Kommunisten unterwühlte Epoche , sie besser nicht finden kann .

In dieser Erwägung zweifelsohne haben wohl auch die Herren Richter
ans die Denunziation dieses Sohnes hin den 70jährigeii Mann wegen
M a j e st ä t s b c l e i d i g u n g verurtheilt !

Hatte er etwa im Zorn seinen Sohn gefragt , ob er die Ausübung
des vierten Gebotes vom deutschen Kaiser gelernt hat ? !

— Ebenfalls ein bezeichnendes Sittenbild vom Lande , wo nach
dem Geschwätze der Reaktionäre aller Schattirungen die wahre Tugend
und Sittenreinheit herrschen soll , während die großen Städte die „ Brut -
stälten aller Laster " seien , ist folgende Notiz , die wir jüngst in der

„ Frankfurter Ztg . " fanden :
„ Aus Württemberg , 15. Mai . Die in einem Walde bei

Wolmuthausen , bczw . bei Metzdorf ermordet gefundene Frauens -
Person ist als die 27jährige Dienstmagd Rosine Storf erkannt
worden . Die Leiche mar f ü r ch t e r l ich v e r st ü ni m e l t und zeigte
nicht weniger als 47 Stichwund en ; die Hirnschale war vollständig
zertrümmert . Die ' Annahme , daß ein Lustmord vorliege , bestätigt sich
nicht , die That erscheint vielmehr als planmäßig ausgeführte Vernichtung
eines Doppellebens . Die Getödtete befand sich im 0. Monat der

Schwaugerschaft . Verhaftet als muthmaßlicher Thätcr wurde ein

reicher Bauernsohn , welcher mit der Dienstmagd ein Liebes -
v e r h ä l t n i ß unterhalten hatte . Weil er sein Eheversprechen
nicht halten wollte , suchte er die ihm lästig gewordene Ge -
liebte aus dem Wege zu schaffen und lauerte ihr auf dem

Heimweg auf . "
Schlechte Subjekte gibt es überall , in der Stadt wie auf dem Lande ,

aber Rohheit und Eigennutz zeige » sich auf dem Letzteren in noch viel
abstoßenderer Gestalt , zeitigen viel schändlichere Handlungen als in der

' Stadt , seitdem der „antikollcktivistische Bauernschädel " die Reste des
alten Komninnismus vernichtet hat .

— Aus unser bereits erwähntes silntwortS - Zirkular auf das Moni -
fest der sozialdemokratischen Federation Englands veröffentlicht
H. M. Hyndman in der neuesten Nummer der „Justice " eine Ent -
gegnung , die witzig sein soll , aber hinter deren Witzchcn nur der Ver -
druß herausschaut , daß alle Verdächtigungen und Verläumdnngen der
„ Marxisten " nichts genutzt haben , und der von den Vereinigten
S o z i a l i st e n einberufene Internationale Kongreß die übergroße
Mehrheit der Sozialisten aller Länder bereits hinter sich hat . Unter
diesen Umstünden wäre es Zeitvcrschwendung , auf die falschen Unter -
stellungen des Machwerks näher eingehen zu wollen . Die einzige Bc -
Häuptling , die der Widerlegung werth wäre — daß nämlich die Unter -
schriftcn von zwei Sozialisten unter das Marxistische Zirkular ohne
deren Einwilligung gesetzt worden wären , wird durch die Betreffenden
in der „ I u st i c e" s e l b st als unwahr zurückgewiesen
werden .

— Verschiedene Gründe lassen es uns zeitgemäß erscheinen , hier den
Schluß unseres Leitartikels abzudrucken , den wir in Nr . 48 vor . Js .
dem Londoner Gewerkschaftskongreß widmeten .

Nachdem von der Illusion der englischen Gewerkschaftsführer in Bc -

zng auf den „alleinseligmachenden Tradesunionismiis " gesprochen worden ,
heißt es dort weiter :

„ Sie von dieser zu bekehren , d. h. diejenigen unter ihnen , die über -
Haupt zu bekehren sind , die nämlich kein materielles Jistercsse haben ,
sich nicht bekehren zu lassen , sie von der Nothwendigkeit zu überzeugen ,
die Mitwirkung des Staats für die Hebung der ' Arbeiterklasse in An -
spruch zu nehmen , nickst blas eine ökonomische , sondern eine soziale ,
d. h. politische und ökonomische Jnteressenpolitik zu treiben , dieser
seiner Hauptaufgabe ist der Kongreß nicht gerecht geworden . Damit
machen wir den Einzelnen seiner Theilnehmer keinen Vorwurf , es ist
das die Folge des ganz verfehlten Arrangements . Als die prinzipiellen
Fragen zur Debatte kamen , war es zu einer eingehenden Auseinander -
setzung zu spät , die Geister für eine friedliche Diskussion schon zu erregt .
Man konstatirte eigentlich nur noch die Gegensätze , aber mau ging nicht
auf die gegenseitige Argumentirung ein . Hier machte sich das Fehlen
der Deutschen vielleicht am Empfindlickisten bemerkbar . Die Engländer
leben in dem Glauben , sie allein hätten in Bezug ans das Gewerk -
schaftswescn ernsthafte Erfahrungen hinter sich, und in Belgien , Frank -
reich , Hollands , ist die Gewerkschaftsbewegung allerdings viel zu jung ,
um erfolgreich gegen die Erfahrungen der Engländer iu ' s Feld geführt
zu werden . Deutschland aber blickt auf zwanzig Jahre gewerkschaftlicher
Organisationsarbeit , Deutschlands Arbeiter haben wiederholt gezeigt ,
daß sie das Koalitionsrecht trefflich auszunutzen verstehen und ihm die -

jenigen Erfolge abzuringen wissen , die unter den gegenwärtigen Ver -

Hältnissen überhaupt erreichbar sind , von deutscher Seite konnte den

Engländern nachgewiesen werden , daß , wenn sie sich hartnäckig gegen
Arbeiterschutzgesetze auflehnen und so die Ursache sind , weshalb auch ans
dem Festland die Bewegung dafür fruchtlos bleibt , sie zugleich sich da -
mit ins eigene Fleisch schneiden , sich und ihren festländischen Brüdern

zum Fluch werden . Von deutscher Seite konnte den Engländern der
Beweis geliefert werden , daß man die gewerkschaftliche Organisation
mit Ernst und Eifer betreiben und doch überzeugter Kämpfer des So -

zialismus sein kann . Von deutscher Seite konnte den Engländern an
der Hand reicher Erfahrung gesagt werden , daß es heute überall die -

selben Berufe sind , die gewerkschaftliche Erfolge erzielen , nnd daß
es daher ganz verfehlt ist , sich auf die Besonderheit ihres Landes , die

doch mit jedem Tage mehr verschwindet , stützen zu wollen . Nicht die

geographische Größe Deutschlands , die Rolle , die es heute auf dein
Weltmarkt spielt , hätte es einsichtigen Arbeiterführern zur Pflicht
machen müssen , Alles aufzubieten , alle denkbaren Konzessionen zu machen ,
eine entsprechende Vertretung der deutschen Arbeiter zu ermöglichen .
Daß sie es nicht thaten , beweist , wie wenig die maßgebenden Elemente
unter den englischen Trades - llnionisten ihre Zeit nnd deren Erforder -
nisse verstehen . Daß es ein Land gibt , in dem eine gesetzliche Grenze
des Arbeitstages festgesetzt und ohne Schaden für die Arbeiterschaft

durchgeführt worden ist , trotz der ungünstigen handelspolitischen Lage
dieses Landes , und daß die Arbeiter dieses Landes keineswegs durch
dieses Gesetz an ihrer Unabhängigkeit eingebüßt haben , scheint ihnen

ganz unbekannt zu sein .
Nun , hat der Kongreß ihnen auch nicht in dem Maße die Augen ge-

öffnet , als es wünschenswerth gewesen wäre , so wird er ihnen doch
manche heilsame Lehre gegeben haben . Er hat ihnen gezeigt , daß ein
neuer Geist in der organisirten Arbeiterschaft Einzug gehalten , gegen
den die engherzigsten Vorschriften , die kleinlichste nnd peinlichste Buch -
stabenrciterei keinen Schutz gewähren . Die Fluth steigt langsam aber

sicher herauf , schon umspielt sie ihre Knöchel , dringt sie ihnen bis

an ' s Knie . 11 Sozialisten gegen 30 bis 40 antisozialistische Delegirte
englischer Gewcrkvereinc — das hätte noch vor etlichen Jahren
kein Mensch vorausgesehen . Aber wenn die Fluth im Steigen ist , dann

gibt es kein Aufhalten . Immer höher schwillt sie an , immer mächtiger
iimbranden ihre Wogen die Verblendeten , die sich einbilden , sie ignoriren
zu können . Wer nicht sehen will , muß fühlen .

Wir Soziali st en haben kein Interesse daran , daß
der Kampf zwischen den verschiedenen Richtungen
der Arbeiterbewegung zu nutzloser Verzettelung�
d e r K r ä f t e f ü h r t. Wo gemeinsame Arbeit möglich , da soll sie
auch mit Aufgebot aller Kräfte erstrebt werden . Drei

Internationale Kongresse sind bereits für das nächste Jahr angekündigt .
Finden sie wirklich getrennt von einander statt , so wird Keiner der ihm

gestellten Aufgabe gereckst werden . Deshalb gilt es , dahin zu arbeiten ,
daß das Jahr 1380 in jeder Hinsicht das gut macht , was 1888 ver -

fehlt wurde , und die Vertreter der Arbeit in einer , der Bedeutung der

Arbeiterbewegung entsprechenden Zahl beisammen sieht — kein Land

bevorzugt , kein Land unvcrtreten . "
Deutscherseits ist gewiß alles geschehen , dieses Ziel zu erreichen .

— Woran soll man sich da halten ? Wir haben in voriger
Nummer den Beschluß der dänischen Genossen , keinen der beiden Jnter -
nationalen Kongresse zu beschicken , besprochen und dabei eines Briefes
des Possibilistischen Koinite ' s an das dänische Parteikomite erwähnt ,
worin der von der Haager Konferenz aufgestellten Forderung der
Sonveränetät des Kongresses ziemlich weitgehende Konzessionen gemacht
wurden . Dieser Brief ist geschrieben in der letzten Hälfte des Monats

M a i und in der Sitzung des Komite ' s der Possibilisten vom 25 . Mai

ausdrücklich bestätigt worden .
Nun , im Pariser „ Temps " vom 11 . Juni lesen wir , daß der

Sekretär des Komite ' s der Possibilisten , A. Lavy , der zusammen mit

I . Joffrin auf die Redaktion dieses Blattes gegangen war , um sie
über die Streitpunkte zwischen beiden Kongressen aufzuklären , dort er -
klärt bat :

Sie (d. h. die Theilnehmer an der Haager Konferenz ) verlangten ,
daß der Kongreß mit Bezug auf die Tagesordnung und die Prü -

fung der Mandate souverän sei. Darauf konnten wir nicht eingehen ,
denn diese Forderung ist durchaus u n s o z i a l i st i s ch" . . .
Man sieht , ein ewiges Hin - und Herwiuden statt einer bestimmten

zuverlässigen Erklärung .
Das „Unsozialistische " der Forderung soll darin bestehen , daß dadurch

die Stellungnahme zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung in die

Hände der Delcgirten gelegt werde , statt in die ihrer Mandatgeber .
Das ist eine bloße Ausflucht . Niemand verbietet den letzteren , ihren

Delcgirten in Bezug auf die einzelnen zu verhandelnden Fragen ganz
bestimmte Instruktionen mitzugeben ; die Forderung der Haager Kon -

ferenz bezog sich nicht hierauf > sondern auf das Recht des . Kongresses ,
seine inneren Angelegenheiten selbständig zu regeln , statt sich die Art

der Regelung von den Einberusern vorschreiben lassen zu müssen .

Außerdem aber liegt es in der Natur der Sache , daß einem unter

solchen Umständen zusammengetretenen Kongreß das Recht vorbehalten
bleiben muß , eine allseitig für dringend erachtete Frage der Tagcsord -

nnng hinzuzufügen . Jedenfalls hat nicht eine einzelne Nationalität das

Recht , darüber zu entscheiden .
Die Possibilisten maßten sich dieses Recht an auf Grund ihres� Lon¬

doner Mandates . Nun sind wir aber von einem Genossen darauf auf -

merksam gemacht worden und haben uns durch Nachlese » der Tages -

Protokolle von der Richtigkeit dieser Angabe überhaupt , daß die Pos -
sibilisten in London einen ganz andern Standpunkt vertraten , als sie

jetzt einnehmen . Da erklärten sie gleich am ersten Tage , daß s i e in

Frankreich in Bezug auf Internationale Kongresse den Grundsatz be-

folgen , in dem Augenblick , wo ein solcher zusanimengetreten , sofort
alle Vollmachten in seine Hände niederzulegen . Und

der Delegirte , der diesen Standpunkt mit großer Emphase vertrat ,

hieß — A. L a v y. . _ . ,
Wir stellen das fest , um zu zeigen , ein wie doppelzüngiges «piel

auf der andern Seite getrieben worden ist . Wir könnten die Beispiele

noch um eine ganze Reihe vermehren , unterlassen es aber , da es uns

nicht um persönliche Streitereien zu thun ist , sondern nur darum , zu

zeigen , auf welcher Seite das Recht ist .

— „ Vom Elberfclder Prozeß, " schreibt iiinii uns , „ist Alles still ;
er scheint seinen Einfädlern schwer im Magen zu liegen . Im Rhein -

land , wo das französische Gerichtsverfahren noch nicht ganz ausgerottet

ist , kann das Gesetz nicht so leicht gebengt iverden ivie in den Pro -

vinzen , welche mit dem rein deutschen Gerichtsverfahren gesegnet sind .

Tiefes Dunkel liegt über der ganzen Sache ; es ist »och nicht einmal

bestimmt , ob und ivelche Anklage erhoben wird ; gewiß ist nur , daß der

Anklage - Antrag des S t a a t s a n iv a l t s bei den rheinischen Richtern

arges Kopfschütteln hervorgerufen hat . Und man denke : im März des

vorigen Jahres , also vor fünf Vierteljahren , fanden die

Verhaftungen statt , aus welchen dieser Prozeß hervorgegangen ist . "
Seitdem ist bekannt geworden , daß die Rathskammer des Elberfelder

Landgerichts nahezu die Hälfte der vom Staatsanwalt Auge -



klagten außer Verfolgung gesetzt hat . Da damit das gloriose
Werk imverhältnihmätzig an Großartigkeit einbüßen wurde — man
denke , es fiele Jemand ein , den Eiffelthurm um die Hälfte �n verkürzen
— so wird der brave Staatsanwalt wohl gegen dicscii Beschluß beim
Oberlandesgericht St ö I n Beschwerde einlegen — in der Quantität
liegt die Qualität der Änklage .

Diejenigen , welche sich darauf freuten , das Monstrum in öffentlicher
Verhandlung bewundern zu können , loerden sich daher noch etwas ge-
dulden müssen .

— Auch eine Motiuirung . Als am 19. Mai bei der Beerdigung
des Genossen Georg Stemel in Mainz Genosse K. Konrad am Grabe
einige Worte zum Andenken des Verstorbenen sprach , erklärte der über -
wachende (! ) Beamte , Polizeikommissär Lämmersdors , plötzlich ans Grund
des Schandgesetzes „die Versammlung für aufgelöst " . Konrad legte Be -
schwerde ein und erhielt unterm b. Juni folgenden wunderbaren Beickzeid :

. Die Auflösung findet ihre Begründung in den anfreizcndcii Worten ,
die gesprochen wurden , insbesondere in den Ausführungen Ihrer Rede ,
daß jeder , der für Friede , Freiheit und Recht kämpfe , in dem Ge -
fängniß seine Heimath finde , worin sozialistische , gegen die bestehende
Staatsordnung gerichtete Bestrebungen im Sinne des 8 9 des

Sozialistengesetzes zu erblicken sind . "
Die Logik dieser Begründung ist so überwältigend , daß selbst der

kleine Umstand ihr nichts an Kraft nimmt , daß das Schandgesetz nicht
von „ gegen die bestehende Staatsordnung " , sondern von „ auf den

Umsturz der bestehenden Staatsordnung gerichteten Bestrebungen
spricht . Um solche Subtilitäten kümmert sich ein großer Geist nicht .
» Zweimal zwei ist so nm fünf herum, " sagte der Spitzbube und steckte
sechs Ohrringe in die Tasche , nachdem er für zwei Paar den Kaufpreis
erlegt . —

— Die Strafkammer des Landgerichts Hamburg hat die Verfol -
guug des Redakteurö des Hamburger „ Echo " , der den Bericht
der „Freisinnigen Zeitung " über die Audienz der streikenden Bergleute
beim deutschen Kaiser abgedruckt harte , abgelehnt . Sie fand in der
Wiedergabe der Kaiserlichen Worte keine M a l e st ä t s b e l e i d i g u n g.

Merkwürdig , höchst merkwürdig . Diese Strafkammer scheint also
wirklich der Ansicht zu sein , daß nicht derjenige , der die berühmten
Worte : „ Ich lasse Alles über den Haufen schiesten ", berichtet hat ,
die Majestät beleidigt hat . Wer muß es denn wohl gewesen sei »?

— Für die achtstündige Schicht in den Bergwerken ist ge-
legentlich des lvestphülischen Bcrgarbeiterstreiks ein Fachmann , Franz
von N z i h a , lebhaft vom Untcrnehnierstandpuukt aus eingc -
treten . Dieser Mann der Praxis , der sich , wie die „ Franks . Ztg . "
schreibt , durch seine hervorragenden Leistungen im Eisenbahntunnelbau
( Semniering ) einen europäischen Ruf gemacht hat , in den Wer Jahren
die fiskalischen Kohlengruben in Braunschweig so leitete , daß deren
lohnender Verkauf möglich wurde , eine Zeit lang dem Lfterr . Handels -
Ministerium angehörte und gegenwärtig als Dozent am Wiener Poly -
techniknm wirkt , führte in der Wiener „ Reuen Freien Presse " aus , daß
praktische Experimente bei Tunnclbauten bewiesen hätten , daß
achtstündige Schichten finanziell vortheilhaftcr seien als
eine zwölfstündigc . Bei letzterer fahre auch die kaufmännische Ausnützung
der Gruben schlechter . Der Kalendertag werde dabei in zwei Schichten
gctheilt ; weil aber ein Arbeiter erfahrungsgemäß vor Ort kaum zehn
Stunden erfolgreich Hantiren könne , so entstünden sogen , „todte " , d. h.
unaus genützte Zeiten , und der Kalendertag werde oft blas bis
zu 67 pCt . ausgenützt , während seine Ausnützung bei der Einführung
drei achtstündiger Schichten bis zu 97 pCt . steige . Dazu komme , daß
die Belegschaft bei flottem Absatz ausnahmsweise U e b e r s ch i ch t c n
müsse liefern können ; bei 12 stllndiger Schicht sei dies „ physisch fast
unmöglich " , bei vstündiger recht wohl . Endlich lehre die Phy -
siologie , daß jede Grubenarbeit , die über 6 Stunden dauere , auf Kosten
des Arbeiterkörpcrs gehe , so daß mit der Zeit die L e i st u n g S -
fä h i g k e i t der Belegschaft zum Schaden des U n t e r n e h m c r s,
der gegen alle bei lvciser Ausnutzung der Arbeitskräfte zu beobachten -
den Grundsätzen handle , abnehmen . „ Daher kann der Bauherr " , sagt
Rziha , „keinen materiellen Schaden haben , wenn er dem mit sehr schwerer
Arbeit beschäftigten Bergmann die 8 stündige Schicht bei gleichem
Gedingsatze einräumt . Bei diesem gleichen Gedingsatze wird der
mittlere Arbeiter erfahrungsgemäß und ohne Schädigung der Produk -
tionskostcn sogar zn höherem Taglohne gelangen , denn seine Kräfte sind ,
populär gesprochen , frischer . " Selbstverständlich müsse die achtstündige
Schicht da , wo längere Arbeitszeit geherrscht habe , mit den nöthigcn
Uebcrgängcn eingeführt werden . " „ Die wichtigen Ausführungen des
berühmten Fachmannes z» der hochaktuellen Frage " , so schreibt die „Fkf .
Ztg . " , der wir diese Roiiz entnehmen , „ haben natürlich hier nur sehr
unvollständig wiedergegeben werden können . Hoffentlich genügt aber diese
Anregung , um die Aufnierksamkcit der Untersuchungsbehörden in West -
phalen auf den Werth praktischer Erfahrungen solcher Männer hinzu -
weisen , die etivas mehr außerhalb des Jntercsscnkreiscs der Bctheiligten
stehen , als die Beamten und Techniker ini vormaligen Streikbczirk . "

Mit dem Letzteren kann man nattirlich nur einverstanden sein . Was
die Rziha ' schcu Ausführungen anbetrifft , so sprechen sie , obwohl sie nur
von Vortheile » der Unternehmer bei Einführung der Achtstunden -
schicht sprechen , doch keineswegs gegen dieselbe , was die Interessen der
Arbeiter anbetrifft . Sie beweisen allerdings , daß die Ausbeutungs -
f ä h i g k e i i der Arbeitskraft bei kürzerer Arbeitszeit roch erhöht wird —
ein Gedanke , den wir übrigens stets hervorgehoben haben , aher dieser
Umstand wird durch die wohlthättge Wirkung derselben auf die
sozialen Verhältnisse der Arbeiter ausgeglichen . Die Verkürzung
der Arbeitszeit heißt weder Verminderung der Produktion , noch
Verschlechterung der Lage der Arbeiter ; sie heißt freilich auch nicht
Lösung der sozialen Frage , aber sie heißt einen Schritt vorwärts
auf dem Wege zur Enianzipation des Proletariats .

— Nationallibcrale Wohlthatc » . Wir lesen in der „ Frank -
furter Ztg . " :

„ Während des B- rgarbeiterstrikes ist oft von der Rothwendigkcit der
ErAchtung sog. Belegschaftsansschüssc nach Oechelhäuser ' schcm Rezept
gesprochcn worden , welche die Fühlung zwischen Unternehmer und Ar -
beiter vermitteln sollen . Wir haben von vornherein größeren Werth
auf eine staatliche Inspektion der Bergarbeitervcrhältnisse gelegt und
finden jetzt im Organ der sächsischen Bergleute , dem zu Zwickau er -
scheinenden „Glückauf, " eine Kritik des Ausschnßprojektes von : Arbeiter -
standpnnktc , die als Beitrag zur schwierigen Frage wiedergegeben werden
soll . Es heißt da :

„ Der Bergmann , der einem bestimmten Unternehmer gegenüber , auf
dessen Werke er selbst beschäftigt ist , die Rechte der Belegschaft vertreten
soll , läuft Gefahr , jedesmal dann , wenn er die Rechte seiner Austrag -
gebcr auch wirklich wahrnehmen will , einfach die Abkehr , sei es mit , sei
es ohne Kündigung , zu erhalten . ( Man vergl . die neuesten Maßregelnngen
in Westfalen . Red . d. „ Franks . Ztg . " ) Hinter ihni steht dann nicht eine
wirklich organisirte Arbeiterschaft , sondern eine häufig durch den Zufall
zusammengewürfelte Belegschaft , die chn bald vergessen haben wird . Wer
aber dieser Gefahr ans dem Wege gehen will , der wird gerade so gut
schließlich die Interessen des Unternehmers allein wahrnehmen , wie das
Occhelhäuser ' sche „Aeltesten - Kollegium " . Den Arbeiter schützen kann allein
eine große , wenn möglich alle Belegschaften des Reiches umfassende
Organisation , die schon durch ihr Dasein , dadurch , daß 100 —200,000
Bergleute hinter ihnen stehen , ihren Beauftragten ein ganz anderes

Selbstvertrauen auf den Weg gibt , ein ganz anderes Gewicht verleiht ,
als es jedesmal eine kleine Belegschaft vermag . Ist das richtig , dann

handelten die Werke von ihrem Standpunkte aus außerordentlich kurz¬
sichtig , als sie die Belegschaftsausschüsse ablehnten . Hätten sie doch mit
die ganze Organisationsbeivegung auf Jahre hinaus zertrümmert oder

doch wenigstens kalt stellen können . "

In den Kreisen der Bergleute scheint also die Stimmung gegen die
Arvciterausschüsse zu sein , wenn sich nicht Stimmen von anderer Seite
erheben . Sehr interessant ist die Bemerkung über das Verhalten der
Werke , deren Stellung zum Projekt durch den bekannten Bergasscssor
Krabler zum Ausdruck kani . "

So die „ Frankfurter Ztg . " Wir wollen heute auf die Frage selbst
nicht weiter eintreten , sondern konstatiren nur , daß auch hier wieder
aus der Mitte der Arbeiter heraus erklärt wird , daß meist d i e H a l b -

heit schlimmer i st , als das Nichts — eine Erkenntniß , der
gerade die „ Frankfurter Ztg . " sich nicht verschließen kann .

— Uebcr de » „ Ehrenmann " Maak , dessen „nnchrerbictige Be -
Handlung " Seitens der Schweizerischen Behörden , mit den Anlaß gab
zum Feldzug wider das „ wilde Land " , schreibt man uns neuerdings
aus Gera , daß „dieser Repräsentant deutscher „Zivilisation " bereits
wegen Brandstiftung vier Jahre im Zuchthaus gesessen . Er
hatte das Feuer angelegt , nachdem er mastenhaft Flachs „zur Anfertigung
von Leinwand " bezogen , denselben aber , um sein Bummelleben führen
zu können , versilbert hatte . Er ist ein Lump , der sich überall vordrängt
und Betrügereien verübt , wo er nur kann . "

Mit einem Wort , er ist der Sympathie der deutschen Spitzclzüchtcr
vollauf würdig .

— Deutsche Treue . Zu einem Artikel der „ Rordd . Allg . Ztg . "
über die W e t t i n e r f e i e r in Sachsen heißt es wörtlich :

„ Es kann nicht unsere Aufgabe sein , an ' dieser Stelle die Aeußerlich -
leiten des Festes zn würdigen ; uns bewegt vornehmlich der geistige
und sittliche Inhalt desselben : die herrliche Bewährung der monarchischen
Idee , die Einheit von Herrscherhaus und Volk in Folge der beide
Theilc umschließenden Liebe und unentwegten , in guten wie in bösen
Tagen bewährten deutschen Treu c. "

Hierzu bemerkt die „Frkf . Ztg . " : „Sollte das Kanzlerorgan nie von
einer gewissen Leipziger Adresse aus dem Jahre 1866 gehört haben , in
der sich die „deutsche Treue " zur Blüte der Bitte um Annexion
durch Preußen entfaltete ? Das war doch auch eine herrliche Be -
Währung der monarchischen Idee und eine Bekundung der „Einheit von
Herrscherhaus und Volk " , die sich Festredner dieser Tage nicht entgehen
lassen sollten . "

Gut gegeben .

— Schweiz . Am Pfingst sonn tag fand in Zürich eine
Delegirteuversammlung der Schweizerischen ' Arbeiterschaft
statt , die von 91 Delegirten ans allen Thcilen der Schweiz besucht
war und eine Reihe höchst wichtiger Beschlüsse faßte . Als die für
unsere Leser wesentlichsten heben wir folgende hervor :

„ In der Meinung , daß ein eidgenössisches Gewerbcgcsetz noch
lange auf sich warten lassen werde , und daß ein solches ganz leicht im
Vergleich zum eidgenössischen Fabrikgesetz vielen Arbeitern Rückschritte
bringen kö»nc , spricht sich die Versammlung für baldige Erweiterung
dcS FabrikgefetzeS durch einmüthige Annahme nachstehender Resö-
lution aus :

1. Eine Erweitcrimg und Vertiefung des Fabrikgcsetzcs , Ausdehnung
desselben auf weitere Gewerbe , Einführung des z e h n st ü n -
digen Normalarbcitstages , Einschränkung der Bewilligung
von llcberarbeitszcit , Aufstellung von Normal - Negleuieutcn , welche von
der behördlichen Genehmigung der Arbeiterschaft zur Meinnngsänßer -
» ng und Antragstellung zn unterbreiten sind , Festsetzung eines Prozent -
Verhältnisses für Schadencrsatzforderungen und andere Lohnabzüge , Be -
stimmungen über die Verwaltung der Fabrikkrankenkassen und das Ver -
sichcrnngswcsen überhaupt u. f. >v. , höheres Strafmtnimu m
gegen Gesetzesverletzungcn , achttägige Lohnzahlung in Baar
ohne Skonto , überhaupt schärfere Vollziehnngsbestimmnngen , speziell
Vermehrung der Fabrikinspektoren und bessere Organisation des Voll -
znges ist zum absoluten und dringenden Bedürfnisse geworden .

2. Das Zentralkomite des Griitlivcreins ist beauftragt , ein Pro¬
gramm auszuarbeiten , dasselbe einer Komniission , in welcher alle Haupt -
sächlichen Arbeiterorganisationen vertreten sind , zur definitiven Berath -
ung und Feststellung zu unterbreiten und beförderlichst bezügliche Ein -
gaben und Petitionen an die zuständigen eidgenössischen Behörden ge-
langen zu lassen .

Der geplante AuSliefcrungSvcrtrag zwischen der Schweiz und
O e st e r r e i ch fand einmüthige V e r u r t h e i l u n g. Folgende Reso¬
lution gibt der Auffassung der Versammlung Ausdruck :

1. Die heutige Delegirtenversammlnng schweizerischer Arbeiterorgani -
sationen konstatirt , daß seit dem Jahre 1828 , in einer Zeit , da die
liberalen Parteien noch um die Herrschaft kämpften und Aus -
Weisungen und Auslieferungen riskiren mußten , in alle Verträge der
Schweiz mit anderen Staaten betr . Auslieferung von Verbrechern die
Bestimmung aufgenomnien worden ist , daß ftir politische Ver¬
brechen und Vergehen eine A n s l i c f e r n n g nicht st a t t f i n d e.

2. Sie konstatirt , daß dieselben liberalen Parteien heute , wo ihre
politischen Gesinnungsgenossen politische Verbrechen zn begehen und

wegen solcher ausgeliefert zn werden , nicht mehr in der Lage sind , wo
vielmehr dieses Schicksal höchstens den im Kampfe stehenden Angc -
hörigen der sozialen Parteien bevorstehen kann — auf die Nichtaus -
liefernng politischer Verbrecher verzichten wolle ».

Der projektirte Vertrag mit Oesterreich kommt einem solchen . Ver -
zichte gleich :

a) lndcm er statt einer positiven ll n t e r s a g n n g der Ans -
liefernng in solchen Fällen nur sagt , es bestehe keine V e r p f l i ch -

tnng zur Anslicfernng ,
d ) die Auslieferung nicht verweigert wird , wenn die strafbare Hand -

lung , welche dem Ausliefernngsbegchren zu Grunde liegt , nach den
Gesetze » des um die Auslieferung angegangenen Staates , den That -
bestand eines gemeinen Deliktes begründet ,

o) keine genügenden Garantien geboten werden , wonach der . wegen
sog. konnexer oder komplexer Delikte Ausgelieferte nicht auch wegen
des politischen Vergehens selbst strafrechtlich verfolgt und adge -
urtheilt werde ,

<l ) der im Vertrag mit Oesterreich enthaltene Verzicht auch in kurzer
Zeit den übrigen Staaten wird zugestanden werden m ü s s e n.

3. Sie p r o t e st i r t gegen dieses Vcrtragsprojekt als der Regierung
u n >v ü r d i g, erwartet dessen entschiedene und einstimmige
Ablehnung seitens der eidgenössischen Räthe und

weist darauf hin . daß dasselbe geeignet ist , die durch die Angelegen -
Heiken der politischen Polizei in weite » Volksschichten bereits vorhandene
Mißstimmung wesentlich zu vergrößern und zu vertiefen . "

Bravo .

— Rumänic » . Unter dem Titel Rumänischer Konstitu -
t i o n a l i s m n s schreibt Genosse N a d e j d e ( Jassy ) der Wiener

„Gleichheit " über zwei jüngst in R o m a n stattgehabte Nachwahlen , die

beide mit der Niederlage des sozialistischen Kandidaten endeten ; in dem

zweiten Wählerkollegium hatten die Ncaksionäre freilich trotz . aller Gewalt -

thaten und Wahlb - etrügercien eine Majorität von nur drei Stimmen .

In der acht Tage später stattgehabten Wahl im dritten Wählerkolleginm
siegten der Reaktionär mit 329 Stimmen gegen 28 Stimmen , die auf
den Sozialisten W. G. Mortznn entfielen .

„ Aber wie hat der T c l e m a n , der wackere Präfekt von Roman " ,
schreibt Nadcjde , „diesen großen Sieg vorbereitet ? Die Methode ist ein -

fach russisch. Tcleman jagte alle Unterbeamten , die nicht blindlings den

Befehlen gehorchten und die Gesetze mit Füßen treten wollten , davon .
Dann fing die Verfolgung ohne Rast und Mitleid gegen die sozialisti -
scheu Bauern an . Man verhaftete drei Bauern von Dschinrdscheni ( Ginr -

gcni ) , weil die Polizei erfuhr , daß sie bei Mortznn waren . Dem N.
'

S t o j k a L u n g u rissen die Polizeibüttel ein Ohr ab.
Man verhaftete einen Bauern von B o t e s ch t i aus demselben Motiv

und die Polizei sperrte ihn für drei Tage ein .
In P o r t s ch e s ch t i wurden elf sozialistische Wähler�verhaftct ohne

jeden Grund und nach der Wahl freigelassen .
Dem Bauer P . I . F c k e t e von Adschndeni sagte der Untcrpräfekt :

„ E s w ä r e viel besser für dich , e i n e n M e n s ch e n er -
mordet zu haben , als bei W. G. Mortznn gewesen zn
sein . " Vor der Wahl wurden hier 10 sozialistische Bauern verhaftet .
Aber bei A d s ch u d e n i siegten die Sozialisten trotz aller Maßregel » . . .
freilich : hier , wie überall , wo wir siegten , wurde die Wahl
annullirt , obgleich das Gesetz Niemandem das Recht gestattet , die

Delegirtenwahlen zu annulliren ; nur das Parlament kann über diese

Wahlen urtheilen . Slber den : Teleman verursacht die Konstitution sehr
wenig Kopfschmerzen .

In Hotschiundschi wurden fünf Sozialisten verhaftet und das Dorf
wurde mit Militär besetzt .

In Boteschti wurden vier Sozialisten verhaftet und , weil wir siegten ,
die Wahl annnullirt .

In Dolscheschti schlugen der Bürgermeister und der Dorflehrer ( die
Dorflehrer sind fast alle sehr feindlich gegen die sozialistische Bewegung ,
dasselbe gilt für die Geistlichen . Es gibt Ausnahmen , ehrliche Ausnahmen ,
aber leider sehr wenig ) den sozialistischen Bauer I a n u s ch T a m a s ch
halb todt ; der Mensch ist noch heute krank und vielleicht wird er bald

sterben . Den Genossen Kazimir Butnaviu schlugen sie schrecklich ,
weil bei ihm einige Nummern von „Tchiocoiul " und Stimmzettel ge-
funde » wurden .

In Valeni war der Sieg sicher für uns , aber der Bürgermeister
unterbrach nngesctzlicherwcise die Wahl und von Valeni wurden keine
Delegirten geschickt .

In Sabaoani wurde Jiie Wahl unter militärischer Besetzung vor -
genommen .

In Baluscheschti siegten die Sozialisten . Aber der Unterpräsekt
V. Schora verhaftete einen der erwählten Delegirten Janusch Simon
und schlug ihn so schrecklich , daß er todtkrank ist . Andere sechs Tele -
girte wurden später verhaftet und schrecklich gemartert , drei sind in
Lebensgefahr . Die Wahl wurde natürlich annullirt .

In Bara verhaftete man den Genossen W. Dimittiu . Der Bürger -
meister kontrolirtc stets die Abstimmung , und wenn ein Bauer eine »
Stimmzettel für uns in den Stimmkasten warf , nahm der kluge Be -
diente Telcnian ' s die Zange und fischte den unreinen Zettel heraus I |

In Roman selbst verhaftete Teleman vier Wähler und einen der
Kandidaten und hielt sie bis nach der Wahl fest . Der Vorsitzende
koiittolirte die Abstimmung .

Sie haben nun , glaube ich, ein nettes Bild , wie man bei uns de »
politischen Kampf versteht : die schrecklichsten Wahlbeeinflnssnngcn , und
wenn trotz alledem die Sozialisten siegen , die Wahlen annullirt . — Ich
hoffe , Sie finden es gar nicht so außerordentlich , daß Mortznn nur
28 Stimmen erhielt .

Vielleicht habe ich genieldet , daß der Baschiboznk Sandu Raschkanu
bei der Wahl vom 14. bis 26 . Oktober 1888 in WaSluin mit einer
Bande den liberalen Kandidaten Kaschn prügelte . Die Gouvernemen -
talen wollten keine UntersuchiingSkommission für Waslniu nennen und
Sandu Raschkanu wurde als Abgeordneter proklamirt . Seit einigen
Tagen ist Kaschn todt in Folge der erlittenen Miß -
handlunge ii. Die Parlameotar - Enquet « für das III . Kolleginin
von WaSluin wirdlzeigen , was nur und dem Genossen Mille vorbereitet
wurde .

Das junimistische ( Neukonservative ) Kabinet hat dem Kabinet Laseak '

Catardschiu Platz gemacht , aber Teleman und Sandu Raschkann bleiben
weiter , und Sie werden die Sache ganz in der Ordnung finden . "

Briefkasten

der Redaktion : Briefe und Einsendungen eingetroffen ans : �t
Braunschweig ( für vorige Nummer leider zu spät ) , Chur , Essen , Nürn - r
berg , Sidney , Stuttgart .

der Expedition : - - O. Gk. Fluntcrn : Fr . 2. — Ab. Juni » i
Juli , August erh . =

Dante : Nachr . v. 12. am 14/6 hier u. Ad. geord . Beil . dkd. ver - �

wendet . — Harry W. Sidney : Zhl . v. Pfd . 3. — . — ist am 5/10 88 ß
pi . G. Z. richtig angelangt u. soll Empfg . auch bfl . avisirt worden i
sein. Anfrage i. „ R. " nicht gefunden . Weiteres besorgt . Danken . Gruß . !
— Der alte Rothe : Beide Nachr . v. 14/6 hier . Adr . notirt . u. dispo -
nirt wie am 17/6 bfl . mitgctheilt . — Schützen : Adr . nach Lorlage v. '

11. ds . geord . lieber Laufendes am 14/6 bfl . berichtet . — Veritas : - /
Avis v. 14/6 hier . Längstversprochenes erwarten mit Abrechnung . — f
Rubikon : Bs . v. 14/6 u. Bl . k . dkd. erh . Bstllg . folgt pr . Ks . Ver - j
zögerung d. Lr . nnbegreifl . , da wiederholt recherchirl . Bfl . mehr mit i
interessanten Neuigkeiten . — Muth u. Kraft : Ad. lt . Bf . v. 15/6 ge- |
ordnet . Nichts laufend , lieber Erfragtes bfl . — Clara : Rechnen auf
Zusage v. 14/6 u. notiren Ad. n. Bestllg . Bfl . folgt . — MöroS : „ Be - ß

stellt ist seit geraumer Zeit " , aber kein Geld gesandt . Müssen
das Zeug selber baar zahlen und das Versandttisiko tragen . Kredit
also unmöglich . — Babylon : Notiren Adr . lt . Bf . v. 11. und 17/6
Weiteres nach Wunsch u. bfl . — L. N. Chbr . : Fr . 2. 50 Ab. 1/5 - 15/6 [
erh . — Lorley : Sdg . v. 12/6 erh . Bstllg . ic. vorgemkt . Bfl . am 14/6 !

Weiteres . — Ldkr . C. a. R. : Mk. 100 . — a Cto . Ab. k. erh . —

Rothe Schwefelbande : Mk. 30 . — a Cto . Ab. ec. erh . Bstllg . notirt .
Bfl. am 14/6 Weiteres . — Rübezahl : Mk. 32 . 40 Ab. 2. Qu . erh . — I
- tzantias : Bf . v. 13. am 15/6 beantw . u. Bchg . nach Vorlage bewirkt . 1

Bfc . u. fbd . v. 14. hier . Antw . am 17/6 fort . Hoffentl . einverstanden .
Avisirtcs muß stündl . dort fein . K. PH. suchen zu ergattern und an

Hand Ihrer interessanten Winke gründlich vorzunehmen . Dank und

Gruß ! — N. E. E. New - Vork : Pfd . 65 . 3 . 5 am 13/6 pr . Chk . erh . .
Toll . 300 . — sind hievon lt . Spezialqttg . dkd. besorgt . Der fliest a.

Commissis . - Dcpot verwendet . Weiteres berichten , sobald Nachr . an¬

langt . Bstllg . folgt u. bfl . mehr . — Balthasar : Mk. 100 . — a Cto .
Ab. ec. erh . u. Ad. geord . Weiteres pr . Bf . — Rother Ccrberns tz r
Mk. 150 . — a Cto . Ab. : c. erh . u. Mk. 16 . 35 pr . Ggrg . gutgcbr . s k

Ad. notirt . Alles fort . Nichcres bfl . — P. L. Bpt . : öflw . 2. — » :

Cto . 3. Qu . erh . — Rother Apostel : Nun steht uns aber doch der

Verstand still betr . d. L. u. Ihrer Gcneralpause ! — Beelzebub : i �
Ihr altes Privileg auf „Dickes " war außer Acht gekommen und ist er-
nent . Dank für Bescheid . „ Die Schafe des Königs A bare t o s I

würdigten aber in Ihrem Fall allzeit die Hut Apollo ' s , was Sie f
trösten wird . — Alane : Mk. 4. 40 Ab. 3. Qu . H. I . P . erh . Bstllg - ; b

wiederholt u. längst in Zwischcnhand monirt . Nachr . v. 16/6 hier .

Ergänzung erwartet . Dank it. Gruß ! — Tonnersberg : Mk. 100 . � k

a Cto . Ab. erh . u. bfl . am 14/6 wciterberichlet . Ad. u. Bstllg . notirt .
Tckn . für Bb . „ Fr . " gibt ' s nicht . Ad. lt . Vorlage v. 16/6 notirt u.

- Belastg . d. Dir . pr . 1. u. 2. Qu . bewirkt . Mehrangclangtes refervirv ' . I

Werden darüber verfügen . — Fernandez : Avife voni 16. am 17. u - Z

18/6 erh . Alles beachtet . Pharao : Nachr . v. 16/6 pr . Dd . am 18/ " I

erh . u. beantw . Versprochene Mttthlgn . bald erwartet , da nur ganZjc
Allgemeines wissen . Eingehende u. rechtzeitige Nachrichten �st

fl e t s nöthig , um allseitig rasch pariren zn können . — Akai / f

Bf . v. 17/6 erh . u. Bchg . nach Vorlage bewirkt . Weiteres folge nach i

Angabe . — Herbert : Brief vom 17/6 erhalten , aber w o die alte Lisi -
�e

fortzusetzen , nicht daraus ersehen ; ohne Kenntniß des Ortes dient a»ä> ;
der Ausschnitt nur zur Erhöhung der Verwirrung . Herzlos , kopslo - ! |

N e w - I o r k. Soz . Labor Party : Doll . 300 . — für die Not h -

leidenden vom w e st p h ä l i s ch e n Streit dankend erhalle »
und wciterbcsorgt .

Deutscher Sozialdemokratischer Lcseklnb .
Jeden Sonnabend , Abends 9 Uhr , im Cafe de 1«

Nouvelle Loste , au eoin Rue Montmartre 33 et Rue Etieni "- '
Marcel 36

Ocffcntlichc Versammlung .

vtlllschtr Soz. - dem. kestdlei

Soeben ist in Neu - Auflage erschienen :

Acht lyftcr des hlasscnliiisscs .
Leben und Sterben der Chicagoer Arbeiterführer

Preis 30 Pf . = 40 Cts .

Zahlreichen Auftrügen sieht entgegen

Die Expedition deö „ Sozialdemokrat " '

Bestellungen aus der Schweiz richte man an die

Schristkn - Filiale der „Arbeit , rgimme " in /Zürich

Zähringerstraße 12 .

krivteck kor tko proprietor « by the Oerman Cooperatire Publahiof Co.
114 Kentisb Town Boad London N. W.
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